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(LifeGen.de/eigBer.) - Das Sozialhor-
mon Oxytocin ist zu einem Star in 
der Verhaltensforschung geworden. 
Dazu beigetragen hat eine Studie, die 
der Psychologe Markus Heinrichs ge-
meinsam mit den Ökonomen Ernst
Fehr und Michael Kosfeld in der Wis-
senschaftszeitschrift „Nature“ veröf-
fentlicht hat. 

In diversen Experimenten zeigte Prof. 
Markus Heinrichs vom Psycholo-
gischen Institut der Universität Zü-
rich, dass das Neuropeptid nicht wie 
bekannt nur für das Auslösen der Ge-
burtswehen und das Einschießen der 
Milch in der Mutterbrust zuständig 
ist, sondern auch unser Beziehungs-
leben anregt. „Oxytocin hat eine zen-
trale Bedeutung für alle Formen po-
sitiver sozialer Interaktion“, sagt 
Heinrichs.

Die zweite Entdeckung

Nachdem vor rund zehn Jahren 
amerikanische Tierforscher an Prä-
riewühlmäusen den Einfluss des 
Hormons auf das Sozialverhalten 
belegen konnten, war Heinrichs 
weltweit einer der ersten, der die 
Verhaltenswirkung von Oxytocin in 
Studien am Menschen untersuchte 
und die Resultate aus der Tierfor-
schung bestätigen konnte.

In einem ökonomischen Spielex-
periment konnten die Forscher der 
Universität Zürich zeigen, dass eine 
höhere Oxytocinverfügbarkeit im Ge-
hirn das Vertrauen in einen fremden 
Spielpartner wesentlich erhöht. Test-
personen, die unter dem Einfluss des 
Hormons standen, gingen viel eher 
Risiken ein. Sie waren schneller be-

reit, einem Geschäftspartner Geld 
anzuvertrauen, ohne darauf zählen 
zu können, dass dieser den Gewinn 
letztendlich mit ihnen teilen wird. 

Vertrauens-Hormon

„Mit unserer Studie haben wir die 
ersten Bausteine der biologischen Ba-
sis von Vertrauen entdeckt“, erläu-
tert Mitautor Michael Kosfeld, und: 
„Unsere Ergebnisse eröffnen die auf-
regende Aussicht, bald noch weitere 
Bausteine der Biologie des prosozi-
alen Verhaltens zu finden.“ Die Stu-
die sorgte für internationales Auf-
sehen. Sie hatte zur Folge, dass sich 
immer mehr Wissenschaftler mit 
den Fähigkeiten des Hormons be-
schäftigen. „Inzwischen gibt es welt-
weit mehrere Arbeitsgruppen, die 
sich mit dem Einfluss von Oxytocin 
auf unser Sozialverhalten auseinan-
dersetzen“, sagt Heinrichs.

Stress-Killer

Wie komplex die Zusammenhän-
ge zwischen Liebe, Orgasmus und 
Hormonen sind, schildert nun Rolf 
Froböse in seinem Buch „Lust und 
Liebe - alles nur Chemie?“ – Mehr als 
300 Seiten waren nötig, um den glo-
balen Status quo in Sachen Liebes-
forschung zu erfassen. Zu den be-
kanntesten Forschern auf diesem 
Gebiet zählt Richard Ivell, Professor 
am Institut für Hormonforschung 
der Universität Melbourne. Für Ivell, 
der in Froböses Buch ausführlich 
über seine Arbeiten berichtet, ist der 
Segen des Hormons unübersehbar: 
„Es dürfte am Oxytocin liegen, dass 
sich selbst der schlimmste Bezie-
hungsstress oftmals nach einem er-
folgreichen Schäferstündchen wie-
der abkühlt.“

Chemie des Sex

Ivell hat sich viel vorgenommen, 
denn gemeinsam mit seinen Kolle-
gen möchte er Licht ins Dunkel der 
Schlafzimmer bringen. „Wir wollen 
ergründen, wie die Chemie der Lei-
denschaft funktioniert”, sagt er. In 
den vergangenen Jahren haben Ivell 
und seine Kollegen ergründet, an 
welchen Stellen des menschlichen 
Körpers Oxytocin freigesetzt wird. 
„Tatsächlich fanden wir, dass das 
Hormon nicht nur im Gehirn, son-
dern auch in den Eierstöcken, der 
Prostata und den Hoden gebildet 
wird”, unterstreicht er. 

Ohne geht gar nichts

Als Liebes- und Wohlfühlhormon, 
so Ivell, werde Oxytocin bei zarten 
oder angenehmen Berührungen, vor 
allem aber bei sexueller Erregung in 
ziemlich großen Mengen aktiv. Einen 
kräftigen Schub des Hormons produ-
ziere das Gehirn nach dem Orgasmus 
und sorge auf diese Weise für ein Ge-
fühl tiefer Geborgenheit. 

Manche Männer fragen sich, war-
um Frauen nach dem sexuellen Hö-
hepunkt noch eine Weile kuscheln 
möchten? „Ganz einfach”, kommen-
tiert Ivell, „das beim Orgasmus aus-
geschüttete Sexualhormon Oxyto-
cin lässt Frauen in eine eigene Welt 
der intensiven Gefühle eintauchen, 
in ein Paradies der größtmöglichen 
Nähe und Verbundenheit, in dem sie 
möglichst lange verweilen möchten.”

Oxygasmus

Experte Ivell hat auch die weitaus 
schwierigere Frage zu klären ver-
sucht, in welcher Form Oxytocin ei-

Die Jagd nach dem 
Orgasmus-Hormon

Dem Oxytocin kommt man auf die Spur. 
Ist es das Liebes-Hormon?
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Biologische Basis von Vertrauen entdeckt
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nen Einfluss auf die Gefühlswelt hat. 
In einer Studie ließen sich Studenten, 
die sich als Freiwillige für einen Test 
gemeldet hatten, zunächst ihr Blut 
untersuchen. 

Danach wurden sie aufgefordert, 
zu masturbieren. Eine erneute Blut-
kontrolle, die nach erfolgtem Orgas-
mus vorgenommen wurde, bestätigte 
die Vermutung: Der Oxytocingehalt 
des Blutes war bei allen Teilnehmern 
um ein Mehrfaches angewachsen. „Es 
erfolgte ein regelrechter Oxytocin-
stoß ins Blut”, erläutert Ivell. 

Gefühlsecht nur mit Oxytocin

Das eigentlich verblüffende und ent-
scheidende Resultat wurde mit der 
gleichen Gruppe jedoch bei einem 
nachfolgenden Termin erzielt. Auch 
diesmal wurden die Freiwilligen ge-
beten, im Dienste von Wissenschaft 
und Forschung zu masturbieren. 

Allerdings bekamen sie vorab einen 
Oxytocin-Blocker verabreicht – ein 
Medikament also, welches die Oxyto-
cinproduktion gezielt hemmt.
Als die Studenten anschließend be-
fragt wurden, ob sie einen Unter-
schied verspürt hätten, berichteten 
sie übereinstimmend, dass rein kör-
perlich zwar alles normal gewesen 
sei, es ihnen im Gegensatz zur ersten 
Sitzung aber überhaupt keine Freude 
bereitet habe. 

Frauen haben mehr 

„Was den Männern recht ist, ist den 
Frauen billig”, sagte sich die amerika-
nische Psychologin Mary Carmichael

von der Stanford Universität in Ka-
lifornien. In einer  Studie hatte die 
Wissenschaftlerin mit Hilfe von Ve-
nenkathedern Studien über den Oxy-
tocin-Spiegel während des Orgasmus 
von Frauen und Männern untersucht. 

Dabei stieß sie auf ein überraschen-
des Ergebnis: So stellte sich heraus, 
dass der Spiegel während der Selbst-
stimulation bei Frauen höher als bei 
Männern war. Des Weiteren erreich-
ten Frauen, die zu multiplen Orgas-
men befähigt waren, während des 
zweiten Orgasmus ein höheres Level. 

Alles Oxy? 

Ist Oxytocin demnach eine Art 
„Amuse Gueule” unter den Hor-
monen, welches „Appetit auf Sex” 
macht? „Ja – aber nicht nur das”, 
stellt Forscher Ivell klar. Vielmehr sei 
Oxytocin ein ganz erstaunliches Mo-
lekül, welches überall dort zum Tra-
gen komme, wo es um Partnerschaft 
gehe. So habe es bereits zahllose Ver-
suche mit Oxytocin an Tieren gege-
ben. Wenn z. B. Hühnern oder Tau-
ben Oxytocin injiziert werde, würden 
die Tiere binnen einer Minute balzen, 
ihre Kämme bearbeiten oder sich so-
gar bespringen.

Eine verblüffende soziale Komponen-
te des Hormons offenbare sich da-
gegen, wenn man es in das Gehirn 
von „jungfräulichen” Ratten injiziere. 
„Legt man diesen Tieren anschlie-
ßend rattenähnliche Attrappen hin, 
so beginnen sich die weiblichen Rat-
ten um die Puppen zu kümmern und 
wie Mütter zu verhalten”, berichtet 
Ivell. 
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Gabriele und Rolf Froböse: 
„Lust und Liebe - 
alles nur Chemie?“ 
Wiley-VCH Verlag, 
Weinheim 
24,90 Euro
  ISBN 3-527-30823-7

Buchtipp

Das Oxytocin wurde 1953 isoliert. Der amerikanische Biochemiker Vincent du 
Vigneaud bekam dafür den Nobelpreis.
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Roher Fisch, kalter Reis, gepresste 
Algen – für europäische Gaumen ei-
gentlich keine verlockende Aussicht. 
Brötchen mit Marmelade, Döner, Big 
Mäc oder Kassler mit Sauerkraut, ver-
gessen Sie das trotzdem mal! Hier geht 
es um 2000 Jahre alte Kultur, Reis als 
Statussymbol und langes Leben. 

Japan ist in weiten Teilen sehr bergig 
und das wenige Land, das landwirt-
schaftlich genutzt werden kann, dient 
in der Regel dem Anbau von Reis. Die-
se zwei Umstände lassen es dann 
auch logisch erscheinen, dass im Land 
der aufgehenden Sonne die Kombi-
nation von Reis und rohem Fisch eine 
sehr beliebte Mahlzeit ist – Sushi.

Meisterliche Kunst

Fünf bis zehn Jahre brauchen ange-
hende Sushi-Meister für ihre Aus-
bildung. Bevor sie ihre ersten kunst-
vollen Sushis rollen, üben sie erst 
einmal jahrelang Fisch schneiden 
und Reis kochen. Auch die Auswahl 
der richtigen Zutaten ist eine Kunst. 
Wer am Ende den richtigen Dreh 

raus hat, bekleidet in Japan ein hoch 
angesehenes Amt. Von Meisterhand 
gefertigte Sushis sind eine exklusi-
ve Kost.

Wenn Sie je Sushi selbst zubereiten, 
werden Sie sie wahrscheinlich nie so 
exakt hinbekommen, wie in einem 
japanischen Restaurant. Das ist auch 
kein Wunder und kein Grund zur Be-
sorgnis. 

Frisch gepresst

Um den frischen rohen Fisch mit Hil-
fe der Gärung haltbar zu machen, 
wurde er noch vor einigen hun-
dert Jahren gesalzen und in Lagen 
von Reis gepresst. Mit Hilfe eines 
schweren Steines wurde der nötige 
Druck erzeugt. Noch Monate später 
konnte der so fermentierte Fisch ge-
gessen werden. Der Reis wurde zu-
nächst weggeworfen, später dann al-
lerdings mitgegessen. Diese älteste 
Art Sushi gibt es heute noch, und sie 
wird Nare-Sushi genannt. Das No-
men Sushi kommt auch deshalb von 
sushi – säuerlich.

Maki

Die zwei bekanntesten und belieb-
testen Formen sind Nigiri-Sushi und 
Maki-Sushi. Bei Maki-Sushi wird der 
Reis auf einer Bambusmatte ausge-
breitet, mit dem Fisch belegt und 
dann gerollt. Sushi wird üblicherwei-
se als vollständige Mahlzeit verzehrt. 
Die „gerollten Sushi“ sind in Japan 
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寿司 Sushi
Keine Angst vor rohem Fisch auf einem Häufchen Reis!
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Die weltweit gnadenlose Jagd auf 
Thunfische gefährdet den Bestand – 
und damit das Sushi.
Billiger Thunfisch kostet 20 Euro, 
auf dem Tokioter Fischmarkt zahlt 
der Kunde mehr als 200 Euro pro 
Kilo.
Japan selbst hat Fangquoten für 
Blauflossenthunfische jahrelang 
überschritten, mittlerweile trägt 
es weltweite Einschnitte bei den 
Quoten mit.

Japans Leibspeise 
in Gefahr

Nur 45 Kalorien pro Sushi
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und in den Vereinigten Staaten die 
beliebteste Sushi-Art. Dafür wird aus 
einem Blatt Nori-Algen, gewürztem 
Reis und weiteren Zutaten mit Hil-
fe einer Bambusmatte eine Rolle ge-
formt und dann in Scheibchen ge-
schnitten. Traditionelles Maki-Sushi 
hat stets eine Algenhülle, der Sushi-
Reis und die anderen Zutaten bilden 
die Füllung.

Nigiri

Als in den 60er Jahren Nigiri-Sushi 
aufkam, wurde Sushi in den USA zu 
einem regelrechten Kult. Nigiri-Sushi 
werden mit der Hand aus dem Reis 
geformt und mit dem Fisch belegt.  
„American-style“-Sushi behält die 
traditionellen Nigiri-, Maki- und Te-
maki-Formen bei (für Temaki-Sushi 

dreht man einfach eine kleine Nori-
Tüte von Hand und füllt sie dann 
mit Reis und sonstigen Zutaten), 
nimmt aber neue Zutaten und Aro-
men hinzu. Moderne amerikanische 
Sushi-Köche profilieren sich gern 
durch eigenständige Sushi-Kreati-
onen, die ihren persönlichen Stem-
pel tragen.

Uramaki

Im Zuge der neuen Sushi-Welle er-
fand man in Amerika das Uramaki 
(Inside-Out Roll). Im Gegensatz zu tra-
ditionellen Maki-Rollen befinden sich 
das Nori-Blatt und weitere Zutaten 
im Inneren der Rolle, die Hülle bildet 
Sushi-Reis. Das bekannteste Beispiel 
für ein Uramaki ist die California Roll. 

Im Tausch mit der westlichen Ess-
kultur kamen die Japaner aber leider 
schlecht weg. Viele Japaner, die die 
westliche Küche probierten, wurden 
davon dick und krank. Ihre Esskultur 
hingegen bringt Europäer und Ame-
rikaner auf den lukullischen Gesund-
heitstrip. Also los! 

Maki-Sushi
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Sojasoße: Das bekannteste und am 
häufigsten verwendete Würzmittel, die 
Sojasauce, wurde vor 2 500 Jahren in 
China erfunden. Im 16. Jahrhundert ent-
stand die japanische Sojasauce durch 
eine Verbesserung des Rezepts – neben 
Sojabohnen fügte man die gleiche Men-
ge Weizen hinzu.
Wasabi: scharfer grüner Meerrettich
Ingwer: süßsauer eingelegt, Neutra-
lisator zwischen zwei verschiedenen 
Sushi-Stücken 
Reis: mit Reisessig gesäuert, allein die 
originale Reiszubereitung der Japaner 
ist weitaus aufwendiger und ähnelt 
schon fast einem Ritual

Stäbchen: Gräberfunde belegen, dass 
diese Form des Bestecks in China 
bereits um 1500 v. Chr. Verwendung 
fand. Im 7. Jahrhundert gelangten 
die Essstäbchen durch buddhistische 
Priester und Missionare aus China nach 
Korea und Japan. Wenn es nicht klappt, 
dann mit der Hand, Abbeißen geht, 
Besteck geht nicht.
Roher Fisch: wichtig: frisch, fast jedes 
Meeresgetier eignet sich, die Japaner 
bevorzugen Thunfisch, Europäer den 
Lachs
Getränke: Grüner Tee, Sake, japanisches 
Bier oder nach gusto

Basiswissen
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leserbriefe
Leser-Tel.:  0341 24061-00    Leser-Fax: 0341 24061-66

Leserbriefe auch unter: www.pt-magazin.de/service/leserbriefe 

Zu: „Die Implosion des 
Als-Ob-Kapitalismus“

„Mit dem Artikel von Carlos A. 
Gebauer kann ich nicht einverstanden 
sein. Er ist mit dem Verständnis der 
Freiwirte geschrieben und bewusst 
oder unbewusst falsch. Die Aussage 
‚Ein Geldsystem ohne Gold- oder 
Silberdeckung ist denknotwendig 
dem Tode geweiht. Das Abgehen vom 
althergebrachten Goldstandard war 
und ist die Ursache des Chaos...’ ist 
völlig falsch, für die Menschen sehr 
gefährlich, verfälscht die Tatsachen 
und arbeitet der Hochfinanz durch 
Verdummung des Volkes in die 
Hände.“ 

Günter Burkhardt (per E-Mail)

„Wieder einmal gratuliere ich zu 
einem Volltreffer! Herr Gebauer hat 
Recht: Das Geldsystem ist systemisch 
instabil, seit die Goldwährung über 
Bord gegangen ist. Nur eine letztlich 
einflusslose Minderheit scheint zu 
wissen, dass Geld, Kapital, Aktien und 
Devisenmärkte gleichgewichtslos sind. 
Bleiben Sie also dran!“

Prof. Dr. Peter Heimann, Halle/S. 

Zu: „Gott mit dir, du Land der Bayern“

„Leider ist Ihnen hier ein Fehler 
unterlaufen: Das Max-Planck-Institut 
für Biochemie besteht schon seit 1973 
auf dem Campus Martinsried und 
ist die Keimzelle der Entwicklung. 
Es kann unmöglich sein, dass unser 
Institut, das damals gebaut wurde 
und rund 87 Mio. DM gekostet hat, ein 
Teil der 200 Mio. Euro-Initiative ist. 
Auch kürzt sich das Innovations- und 
Gründerzentrum IZB und nicht IBZ 
ab.“

Eva-Maria Diehl (per E-Mail)

Zu: Auto-Seiten

„Neben der super Auswahl von 
sportlichen wie auch luxuriösen Auto-
mobilen sind die Artikel und Berichte 
von Prof. A. J. Garth sehr interessant, 

detailreich und versetzen den Leser in 
eine Situation, in der man am liebsten 
das beschriebene Fahrzeug auf der 
Stelle besitzen möchte. An der Stelle 
möchte ich mein Lob an die Redaktion 
und den Autor richten.“

Artur Koter (per E-Mail)

Zu: Leserbriefe 

„Ich finde es sehr mutig von Ihnen, 
zu veröffentlichen: ‚In Zukunft wollen 
Sie uns bitte von der Zusendung 
Ihrer Zeitschrift verschonen’. 
Meine Mitarbeiter und ich finden Ihr 
Magazin sehr gut. Gern würden wir 
von dem Kunden, der wegen eines 
Artikels gleich kündigt, die Zeitung 
übernehmen. Übrigens gefiel uns in 
Ihrer letzten Ausgabe der Artikel ‚Zwei 
Mütter – ein Job’ ganz besonders.“

W. Wegener (per E-Mail)

„Mit Interesse habe ich die Leserbriefe 
der mit Unverständnis und z. T. 
Ignoranz reagierenden Leser studiert 
– aber viele Mitmenschen sind leider 
Opfer der massiven Medienarbeit, die 
ein Weltuntergangsszenario daher-
bringen, was Kohlendioxid-Gefahr 
angeht. Ich habe von Anfang an so 
etwas skeptisch gesehen. Leider finden 
die Kritiker am ‚Klimaschwindel’ noch 
nicht genug Gehör. Danke für Ihren 
Mut, gegen den volkvserdummenden 
Mainstream mutig Position zu 
beziehen.“   

Heinz Christian Fischer (per E-Mail)

Zu: P.T. Magazin

„Die bisherigen Magazine und all 
die verschiedenen Dokumentationen 
waren immer sehr aufschlussreich. Als 
Leserin möchte ich mich hiermit dafür 
bedanken.“

Steffi Blunk (per E-Mail)

„Wir sind stolz auf Ihre Kraft, der 
Krise zu trotzen. Wir brauchen die 
Mutmacher und die ehrlichen Helden! 
Das ist auch unsere Devise.“ 

Annette Müller (per E-Mail)



Krise?Krise?rise?rise?

Aufbruch Mittelstand 
Es ist Zeit für Neues
Frühjahrstagung am 20. März 2009, Fulda

Kraft statt Krise  
Wie Sie Gewinner bleiben
Wirtschaftsforum am 08. Mai 2009, Halle/S. 

Ich bin interessiert 
und brauche weitere 
Informationen!

Krise? Gehen Sie doch zur

Quelle des Erfolgs!
Tagungs-Highlights 2009 der Oskar-Patzelt-Stiftung

Purer Nutzwert
Unsere Teilnehmer wissen mehr 
und sind VORBEREITET:

  Stichwort Weltfinanzkrise: Wie können Sie sich 
schützen? Bereits 2006 gab Prof. Dr. Eberhard 
Hamer bei uns die entschei-
denden Sicherungs-Hinweise.  

  Auswirkungen und Chancen 
für Unternehmen diskutierten 
unsere Teilnehmer bereits im 
Frühjahr 2008. 

  Auch 2009 erwartet Sie kompri-
miertes Insiderwissen – sofort 
umsetzbar.

Nur wer handelt, gewinnt. Sichern Sie sich den Informationsvorsprung, der Ihnen zusteht!

„Die Tagungs-
Highlights bieten 
neue Ideen und 
Lösungen, welche 
mit herkömm-
lichen Strategien 
und Ratschlägen 
absolut nichts 
gemein haben. Ein 
Muss für jeden, der 
nicht nur an das 
Alltägliche denkt 
und eine Direkti-
ve zum Handeln 
sucht.“

Petra Damm, 
airkom Druckluft 
GmbH, Preisträgeri n 
„Großer Preis des 
Mittelstandes“

Informationsanforderung bei:

Oskar-Patzelt-Stiftung
Melscher Straße 1

04299 Leipzig

Fax 0341 240 61-66

Weitere Infos unter: 
www.mittelstandspreis.com

Tel. 0341 240 61-00
info@op-pt.de

Name, Vorname E-Mail-Adresse

Firma, Anschrift Telefon-Nr.

Datum Unterschrift

Fit für die Zukunft – 
Erfolg kann man lernen 
Workshopreihe mit Dipl.-Ing. Volkmar Redlich, 
ab 09. März 2009, Leipzig

Globalisierung, Energieverteuerung, Rohstoffknapp-
heit, Fachkräftemangel… Traditionelle Rezepte ver-
sagen. Es ist Zeit, Neues zu lernen und zu nutzen.

  Das Minimum-Prinzip – Von ALDI lernen
  Aufträge erfolgreich verhandeln
  Erfolgreich führen mit dem TOYOTA-Prinzip
  Effizientes Zeit- & Reklamationsmanagement
  Erfolgreich mit Banken 
verhandeln

  Erfolgreich präsentieren – 
Aufträge generieren

Ich bin interessiert 
und brauche weitere 
Informationen!

Die Zukunft gestalten

Workshopreihe mit Dr. oec. habil. Jörg Schumann, 
ab 06. März 2009, Leipzig

Nur bei uns: Integrierte Workshopreihe für Führungs-
kräfte und -nachwuchs. Basierend auf Auswertungen 
mit Preisträgern „Großer Preis des Mittelstandes“.

  Führungspersönlichkeit & Unternehmenserfolg
  Das Unternehmen in die Zukunft führen
  Den Kunden mehr Nutzwert bieten
  Leistungspotenzial der Mitarbeiter erschließen
  Wertschöpfungsprozesse 
effektivieren

  Wirtschaftlichkeit erhöhen

Ich bin interessiert 
und brauche weitere 
Informationen!

Einfach ankreuzen und absenden!

Ankreuzen

Ankreuzen Ankreuzen



www.direktmarketingcenter.de

Profitieren Sie von den Angeboten unserer Direkt Marketing Center. 
Wir begleiten Sie von der Ideenfindung und Zielgruppenselektion 
bis zur Gestaltung Ihrer Werbeaktion. Und sorgen dafür, dass sie dort 
ankommt, wo sie Ihnen nützt: in den Briefkästen der Menschen mit 
dem höchsten Potenzial für Ihr Unternehmen. Besuchen Sie uns im 
Direkt Marketing Center, unsere Experten beraten Sie gerne.

*14 ct je angefangene Minute aus den deutschen Festnetzen; ggf. abweichende Mobilfunktarife.

Jetzt kostenlos persönliche 

Werbeberatung vereinbaren unter: 

0180 5 5555*

Kommen Sie in das 
     Erfolgreicher-werben-Center.




